
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 12

Artikel: Geschlagen!

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667741

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667741
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


<5efcf)tagen

Unb fotttc idj bunbert tfabre teben, ben Sag
toürbe mein ©ebädjtnid niematd ber 23ergeffen-
beit preidgeben. ©r bat jtoar gar nidjtd SBett-
betoegenbed gebracht, unb bennodj toerbe idj tïjn
nie bergeffen.

©en ©djutbuben toaren bie stoei îurnftunben
am ©onnerdtagnadjmtttag alternat bie liebften.
©a fonnten toit unfere fedjttuftigen ©lieber,
irjânbe unb ffüße üben, auch aneinanber bie £ei-
bedfräfte meffen, toäbrenbbem ber fonft mebï in
Slnfprucb genommene ©eift bie #änbe in bie

Snfdjen ftetfen, ettoad ausgruben unb sufeben
burfte.

Stber einmal trennte ber ehrgeizige, fc^neibige
fiebrer bie breißig îurnbuben in stoei SIbteilun-
gen, in stoei feinbtidje Parteien, ©ad ©orf tourbe
in .ftriegdsuftanb erttärt. Sttd engered ^ampffetb
tourbe ber große ©djutbaudptaß getodbtt. ©egen-
über bem ©djutgebäube befanb fid) bad tang-
geftrecïte, mit einer brei SJteter botjen SJtauerum-
friebete ffrauenftofter. Über ben tßtaß 30g fidj bie

©orfftraße, im Horben unb ©üben babon tourbe
fie bon je einer ©eitenftraße getreust, mehrere
Käufer unb ©tätle fdjtoffen beiberfeitd ben #in-
tergrunb ab.

©ie erfte Stbteitung batte bie fdjtoierige Stuf-
gäbe, bon außen bet ben tßtaß su ftürmen unb
3U nehmen, toäbrenb bie anbere atted baran feßen
mußte, benfetben nadj alten Siegeln ber .ftriegd-
fünft su berteibigen unb 3U hatten.

SBir toaren ffeuer unb stamme für unfer trie-
gerifdjed Unternehmen unb gan3 Stuge unb £>f)i
für bie ©rüärungen bed Äebrerd, unb anberer-
feitd ftacßette und bie Ungebutb, unb toir ber-
mochten taum 3U toarten, bid ed todgeben fottte.

Studbrüctticb tourbe no(b ©rtoäbnung getan,
baß tßribatperfonen unb ffubrtoerfen freier fiauf-
paß su geben fei, ferner baß nidjtd unb nirgenbd
befdjäbigt toerben bürfe. ffeber feinbticbe #aufe
erhielt feinen 33efebtdbaber, bem unbedingt 3U

geborgen toar. Studj ©efangene burften gemadjt
toerben. gum ©djtuffe erftärte ber Äebrer, baß,
toenn ed nur einem einsigen ffeinbe bon außen
gtüden toürbe, unbemerft in bad betoadjte fiager
einsubringen, ber ©ieg feiner tßartei susufpre-
djen fei unb bie 93etagerten atd gefdjtagen su be-
trachten toaren.

: „©ha'- too toaren toir benn unterbeffen?" rie-
fen toir, bie 33erteibigungdgruppe, toie ein Sftann
Unb ballten bie Raufte unb fdjarrten ben Stoben
mit ben Stagetfdjuben tote botlbtütige Stoffe.

„Stube!" gebot ber Äebrer unb gab und sehn
SOtinuten geit, unfere Storbereitungen su treffen,
©ann trat er ab.

©ie Stotagerungdtruppe eitte fofort bor bad

©orf binaud, um bort itjrerfeitd ben ^riegdptan
SU enttoerfen, toäbrenb toir, bie 23elagerten, und
um unfern Hauptmann ohne ©äumen fdjarten
unb unfere Onftruîtionen unb Storbattungdmaß-
regeln sur Storteibigung empfingen. SBir toaren,
toie fidj beuten läßt, mit Äeib unb ©eete babei,
unb auf ja unb amen hatten toir und hinter
SJtauern, ©räben unb ^audecten unfidjtbar ber-
fdjanst unb berborgen.

©er ffeinb ließ aud) nidjt lange auf ficb toar-
ten. 93atb tourbe hint, batb bort ein bonnernbed

„fjatt" einem su feet Storbrtngenben entgegen-
gefebteubert, toorauf ber anbere fidj fcfjleunigft
surüctsog. ©er Stnfturm begann immer bieget
unb baïtnâifiger su toerben. Siner, ber fidj bin-
ter einem ffubrtoerf fdjteicbenb berantoagte, tonnte
noch im rechten Stugenbtict surüdgetoiefen toer-
ben. ©in anberer SBagbatd toar fogar, ber ittau-
fur sum £roß, bon ber Slüdfeite in ben Softer-
tjof gebrungen, hatte bie hohe ümfaffungdmauer
erttettert unb ftanb im 23egriff, bon ihrem ©djei-
tel in bad Äager su fpringen, atd bie gegenüber
an ber ©djutpforte aufgeftetfte SBadje, ihn ge-
toäbrenb, ihm ben ©prung bertoehrte. ©inen ©rit-
ten, Sotttütjnen, nahmen toir, ungeachtet berstoei-
fetter, betbenioürbiger ©egentoebr gefangen. Och

toeiß noch, tote ber bor ©djam unb Sßut bie
Stugen rottte, mit ben gähnen tnirfdjte.

SBir fpißten atte unfere ©inne unb hatten einen
äußerft fdjtoierigen ©tanb. Onbeffen blieben alte
Storfudje ber gfeinbe, irgenbtoie einsubrechen,
ohne ben bnifàcofebnten ©rfotg. ©ie S3etagerten
grinften einanber tuftig su; benn toir überfaben
faft (eben gugang sum ©djutptaß unb sum 2eit
bie Stadjbarfdjaft. Stber toir tagten su früh, toir,
bie Stömer, toie toir und nannten, unb unfere
ffeinbe, bie Karthager, fottten und noch bod mit-
fpteten,

Sttd atte Sterfudje ber 93etagerer, ben ^ßtaß su
nehmen, burch unfere Storfiiht bereitett toorben
toaren, fammetten fie fid) ihrer mehrere am toeft-
tidjen ©orfranbe um ben ^annibat, ihren ioaupt-
mann unb erftärten nach fobiet ©nttäufihung bei-
nahe entmutigt, bie ©innahme fei unmöglich unb
ein ©ieg tjoffnungdtod. ©ie toifebten ficb — bei
einer i?ätte bon fünfunbstoansig ©rab — ben

(Sortfefeung fieOe 3. UmfcÇIagfeite)

Geschlagen!
Und sollte ich hundert Jahre leben, den Tag

würde mein Gedächtnis niemals der Vergessen-
heit preisgeben. Er hat zwar gar nichts Welt-
bewegendes gebracht, und dennoch werde ich ihn
nie vergessen.

Den Schulbuben waren die zwei Turnstunden
am Donnerstagnachmittag allemal die liebsten.
Da konnten wir unsere sechtlustigen Glieder,
Hände und Füße üben, auch aneinander die Lei-
beskräfte messen, währenddem der sonst mehr in
Anspruch genommene Geist die Hände in die

Taschen stecken, etwas ausruhen und zusehen
durfte.

Aber einmal trennte der ehrgeizige, schneidige
Lehrer die dreißig Turnbuben in zwei Abteilun-
gen, in zwei feindliche Parteien. Das Dorf wurde
in Kriegszustand erklärt. Als engeres Kampffeld
wurde der große Schulhausplatz gewählt. Gegen-
über dem Schulgebäude befand sich das lang-
gestreckte, mit einer drei Meter hohen Mauer um-
friedete Frauenkloster. Wer den Platz zog sich die

Dorfstraße, im Norden und Süden davon wurde
sie von je einer Seitenstraße gekreuzt, mehrere
Häuser und Ställe schloffen beiderseits den Hin-
lergrund ab.

Die erste Abteilung hatte die schwierige Auf-
gäbe, von außen her den Platz zu stürmen und
zu nehmen, während die andere alles daran setzen

mußte, denselben nach allen Regeln der Kriegs-
kunst zu verteidigen und zu halten.

Wir waren Feuer und Flamme für unser krie-
gerisches Unternehmen und ganz Auge und Ohr
für die Erklärungen des Lehrers, und anderer-
seits stachelte uns die Ungeduld, und wir ver-
mochten kaum zu warten, bis es losgehen sollte.

Ausdrücklich wurde noch Erwähnung getan,
daß Privatpersonen und Fuhrwerken freier Lauf-
paß zu geben sei, ferner daß nichts und nirgends
beschädigt werden dürfe. Jeder feindliche Haufe
erhielt seinen Befehlshaber, dem unbedingt zu
gehorchen war. Auch Gefangene dursten gemacht
werden. Zum Schlüsse erklärte der Lehrer, daß,
wenn es nur einem einzigen Feinde von außen
glücken würde, unbemerkt in das bewachte Lager
einzudringen, der Sieg seiner Partei zuzuspre-
chen sei und die Belagerten als geschlagen zu be-
trachten wären.

^ „Oha! wo wären wir denn unterdessen?" rie-
fen wir, die Verteidigungsgruppe, wie ein Mann
und ballten die Fäuste und scharrten den Boden
mit den Nagelschuhen wie vollblütig? Nosse.

„Ruhe!" gebot der Lehrer und gab uns zehn
Minuten Zeit, unsere Vorbereitungen zu treffen.
Dann trat er ab.

Die Belagerungstruppe eilte sofort vor das

Dorf hinaus, um dort ihrerseits den Kriegsplan
zu entwerfen, während wir, die Belagerten, uns
um unsern Hauptmann ohne Säumen scharten
und unsere Instruktionen und Verhaltungsmaß-
regeln zur Verteidigung empfingen. Wir waren,
wie sich denken läßt, mit Leib und Seele dabei,
und auf ja und amen hatten wir uns hinter
Mauern, Gräben und Hausecken unsichtbar ver-
schanzt und verborgen.

Der Feind ließ auch nicht lange auf sich war-
ten. Bald wurde hier, bald dort ein donnerndes
„Halt" einem zu keck Vordringenden entgegen-
geschleudert, worauf der andere sich schleunigst
zurückzog. Der Ansturm begann immer hitziger
und hartnäckiger zu werden. Einer, der sich hin-
ter einem Fuhrwerk schleichend heranwagte, konnte
noch im rechten Augenblick zurückgewiesen wer-
den. Ein anderer Waghals war sogar, der Klau-
sur zum Trotz, von der Rückseite in den Kloster-
Hof gedrungen, hatte die hohe Umfassungsmauer
erklettert und stand im Begriff, von ihrem Schei-
tel in das Lager zu springen, als die gegenüber
an der Schulpforte aufgestellte Wache, ihn ge-
wahrend, ihm den Sprung verwehrte. Einen Drit-
ten, Tollkühnen, nahmen wir, ungeachtet verzwei-
felter, heldenwürdiger Gegenwehr gefangen. Ich
weiß noch, wie der vor Scham und Wut die

Augen rollte, mit den Zähnen knirschte.

Wir spitzten alle unsere Sinne und hatten einen
äußerst schwierigen Stand. Indessen blieben alle
Versuche der Feinde, irgendwie einzubrechen,
ohne den heißersehnten Erfolg. Die Belagerten
grinsten einander lustig zu) denn wir übersahen
fast jeden Zugang zum Schulplatz und zum Teil
die Nachbarschaft. Aber wir lachten zu früh, wir,
die Römer, wie wir uns nannten, und unsere
Feinde, die Karthager, sollten uns noch bös mit-
spielen.

Als alle Versuche der Belagerer, den Platz zu
nehmen, durch unsere Vorsicht vereitelt worden
waren, sammelten sie sich ihrer mehrere am West-
lichen Dorfrande um den Hannibal, ihren Haupt-
mann und erklärten nach soviel Enttäuschung bei-
nahe entmutigt, die Einnahme sei unmöglich Und
ein Sieg hoffnungslos. Sie wischten sich — bei
einer Kälte von fünfundzwanzig Grad — den

(Fortsetzung siehe 3. Umschlagseite)



Sgtoeig bon ber glugenben Stirn unb fragten
fig ratios ben Hopf. ©aS gefe^a^ gerabe bor ber
Scgmiebe.

©er Sgmieb, fgon ein bejagrter SJtann, ftanb
an ber ©ffe unb jammerte bi^Voeiten, bag bie

Fünfen bom SïmboS flogen, ©er Sitte fpürte inbeS

nog immer ettoaS bon ber Hugenbfraft unb Un-
ternegmungSluft in fiel)/ unb sutoeilen machte er

gern feinem ettoaS trodenen Humor ein Sorgen
auf. ©ie 33erlegengeit ber Sgulbuben bor feiner
SBerfftätte mar igm nirf)t entgangen. r ftellte
fic^ febod) unbefangen/ garmloS unb untotffenb.
6,eine SReugierbe, toaS ber ©runb ber ferneren
33urfgenforgen toäre, figelte ign nigt toeniger/
als bie HoffnungSlofigîeit bie Hungfgar be-
brüdte.

©a er feinen Steffen audj babei entberft Çatte,
rief er benfelben unter einem S3ortoanbe su fidj in
bie SBerlftatt.

„Habt igr feine Sgule geute?" fragte er fo
nebenbei ben jungen.

„©oi$, boef)! SBir gaben Surnftunbe."
„SBaS, turnen?" magte ber Sllte ungläubig.

Jäj
„93inb mir feinen S3ären an."
„©aS fällt mir bog nigt ein, Dnfel. <£S ift

©onnerStag."
„SBaS godt tgr benn bager, toie grämige alte

SBeiber?" 3gr feib mir bie rechten Turner, igr!"
„SBir finb am HriegSfpiet unb foUten ben

Sgutplag erobern, aber bie berbammten Sertei-
biger bereitein alle unfere päne."

„Hafo! Unb nun toerft igr fgon bie fflinte ins
Horn?"
\v©u, Onfet, ggft gut reben, aber mir..."

„Unb fgr Hafenfüger ftreift gleicf) bie SBaffem"
©er Sgmieb flopfte feine furse SabalSpfeife am
SlrnboS auS unb blidte fgeinbar berägtlig über
bèn Steffen gintoég auf bie 23ubentreppe ginauS.

„3g bin bereits ein alter Stacfer", furrte er,
„unb bog tbollte iff) an eurer Stelle balb ins
Hager ginetnfommen, baS toollte id)."

©er Hunge fpigte bie Ögren. „SBie benn? —
SBir gaben alles probiert, ©inen, ben SBtutigften
bon uns, gaben fie fogar gefangen genommen."

„£) igr Hampelmänner!" ©er Sllte ©fenftop-
fer sünbete feine neugeftopfte pfeife an. „Stimm
bort ben teeren Sad aus ber ©de!" befagt er

barfg.
„Hier, £)nfet! — SBaS toillft bu mit bem Högl-

faef?"

„©aS toirft bu gleich fegen." ©er Ôdjmieb ôff-
nete toeit ben Sad.

„60, fegt fted ba beine ffüge ginein! 3g toitl
eueg legren, tbie man ftanb gätt unb fiegt."

©aS 33ürfggen ftugte einen Slugenblid, in
biefen fgtoeren, fgmugigen Sad su fglüpfen,
aber eS ftanb sublet auf bem Spiele, befolgte ben
Stat, lieg fig subinben unb bon bem raubaugigen
©nfet auf ben 33udet toerfen unb forttragen.

©er Sgmieb jebog begab fi(g nigt fofort sum
Sgulplag, fonbern fglug, um jebem Slerbagt
auSsutoeigen, einen Umtoeg ein.

SBir, bie ^Magerten, gatten allmäglig toogl
gemerft, bag bie Singriffe feltener getoorben
toaren unb an Heftigfeit bebeutenb berloren gat-
ten. SBir toaren fetbft ber Slnfigt, ber fjeinb
toerbe balb unberriegteter Sage absiegen. SBir
toaren beSgalb froger ©inge. ©a fam ber

Sgmieb langfam bom Unterborf gerauf, trug
eine S3ürbe, toagrfgeinlig einen Sad Hogte auf
bem breiten Stüden. ©ie bort aufgehellte SBage
lieg ign agnungStoS bie ©uerftrage paffieren.
©a — toir blidten alle bagin — toaS SeufelS
gat ber? Sftitten auf bem Sfgutgaudplag fegte
ber Sgmieb bie fegtoere SSürbe nieber unb auf
eins, stoei, brei fprang ber ^aul ©ajori aus bem

fd)mugigen Sad gerauS unb jaugste triumpgie-
renb: „Sie!"

Hegt erinnerte ig mig, bag mir bie lumpige
S3ürbe fo edig unb berbädjtig borgefommen toar.
SS toar su fpät. ©ie Überrumpelung toirfte toie
ein eleftrifger Segtag auf uns.

©er Hegrer, ber bon einem fünfter beS Hlaf-
fensimmerS aus ben 33organg berfolgt gatte, be-
fagl ©efegtSabbrug.

©er entfeffelte Hübet unferer l^einbe fgog bis
Sum Himmel. SBir ftanben berbonnert unb tief
gefränft ba unb empfanben untoillfürlig unb
bunfet, bag toir burig ein unrebticgeS SOtittel gin-
tergangen unb befiegt toorben toaren.

Unferer ©ntrüftung gaben toir im geregten
$orn fräftigen SluSbrud unb proteftierten. ©a
aber ber Hegrèr su unferer grßgten ©nttäufgung
bie Partei ber ffeinbe unterftügte unb erflärte,
im Kriege fei bie fiift bie ftärffte SBaffe, sogen
toir fnurrenb nag Huufe.

Unb ig fann mir nigt getfen aug geute nog,
nag fünfsig Hagren, benfe ig an biefeS brotlige
HriegSmanßber meiner Hugenb surüd, Slbfgeu
erfagt mig babei, unb jebe Äift unb Slide gäbe

ig immer als eine gägtige ©eburt beS 23ßfen

toibertoärtig unb als unritterlig empfunben.

Schweiß von der glühenden Stirn und kratzten
sich ratlos den Kops. Das geschah gerade vor der
Schmiede.

Der Schmied, schon ein bejahrter Mann, stand
an der Esse und hämmerte bisweilen, daß die

Funken vom Ambos flogen. Der Alte spürte indes
noch immer etwas von der Iugendkrast und Un-
ternehmungslust in sich, und zuweilen machte er

gern seinem etwas trockenen Humor ein Törchen
auf. Die Verlegenheit der Schulbuben vor seiner
Werkstätte war ihm nicht entgangen. Er stellte
sich jedoch unbefangen, harmlos und unwissend.
Seine Neugierde, was der Grund der schweren
Burschensorgen wäre, kitzelte ihn nicht weniger,
als die Hoffnungslosigkeit die Iungschar be-
drückte.

Da er seinen Neffen auch dabei entdeckt hatte,
rief er denselben unter einem Vorwande zu sich in
die Werkstatt.

„Habt ihr keine Schule heute?" fragte er so

nebenbei den Jungen.
„Doch, doch! Wir haben Turnstunde."
„Was, turnen?" machte der Alte ungläubig.
„Fa!"

„Bind mir keinen Bären an."
„Das fällt mir doch nicht ein, Onkel. Es ist

Donnerstag."
„Was hockt ihr denn daher, wie grämige alte

Weiber?" Ihr seid mir die rechten Turner, ihr!"
„Wir sind am Kriegsspiel und sollten den

Schulplatz erobern, aber die verdammten Vertei-
diger vereiteln alle unsere Pläne."

„Iaso! Und nun Werst ihr schon die Flinte ins
Korn?"

„Du, Onkel, hgst gut reden, aber wir..."
„Und ihr Hasenfüßer streckt gleich die Waffen-"

Der Schmied klopfte seine kurze Tabakspfeife am
Ambos aus und blickte scheinbar verächtlich über
dèn Neffen hinweg auf die Bubentreppe hinaus.

„Ich bin bereits ein alter Nacker", surrte er,
„und doch wollte ich an eurer Stelle bald ins
Lager hineinkommen, das wollte ich."

Der Junge spitzte die Ohren. „Wie denn? —
Wir haben alles probiert. Einen, den Mutigsten
von uns, haben sie sogar gefangen genommen."

„O ihr Hampelmänner!" Der Alte Eisenklop-
fer zündete seine neugestopste Pfeife an. „Nimm
dort den leeren Sack aus der Ecke!" befahl er
barsch.

„Hier, Onkel! — Was willst du mit dem Kohl-
sack?"

„Das wirst du gleich sehen." Der Schmied öff-
nete weit den Sack.

„So, jetzt steck da deine Füße hinein! Ich will
euch lehren, wie man stand hält und siegt."

Das Bürschchen stutzte einen Augenblick, in
diesen schweren, schmutzigen Sack zu schlüpfen,
aber es stand zuviel auf dem Spiele, befolgte den

Nat, ließ sich zubinden und von dem raubautzigen
Onkel auf den Buckel werfen und forttragen.

Der Schmied jedoch begab sich nicht sofort zum
Schulplatz, sondern schlug, um jedem Verdacht
auszuweichen, einen Umweg ein.

Wir, die Belagerten, hatten allmählich wohl
gemerkt, daß die Angriffe seltener geworden
waren und an Heftigkeit bedeutend verloren hat-
ten. Wir waren selbst der Ansicht, der Feind
werde bald unverrichteter Sache abziehen. Wir
waren deshalb froher Dinge. Da kam der
Schmied langsam vom Unterdors herauf, trug
eine Bürde, wahrscheinlich einen Sack Kohle aus
dem breiten Rücken. Die dort aufgestellte Wache
ließ ihn ahnungslos die Querstraße passieren.
Da — wir blickten alle dahin — was Teufels
hat der? Mitten auf dem Schulhausplatz setzte
der Schmied die schwere Bürde nieder und auf
eins, zwei, drei sprang der Paul Cajöri aus dem
schmutzigen Sack heraus und jauchzte triumphie-
rend: „Sie!"

Jetzt erinnerte ich mich, daß mir die lumpige
Bürde so eckig und verdächtig vorgekommen war.
Es war zu spät. Die Überrumpelung wirkte wie
ein elektrischer Schlag aus uns.

Der Lehrer, der von einem Fenster des Klas-
senzimmers aus den Vorgang verfolgt hatte, be-
fahl Gefechtsabbruch.

Der entfesselte Jubel unserer Feinde schoß bis
zum Himmel. Wir standen verdonnert und tief
gekränkt da und empfanden unwillkürlich und
dunkel, daß wir durch ein unredliches Mittel hin-
tergangen und besiegt worden waren.

Unserer Entrüstung gaben wir im gerechten

Zorn kräftigen Ausdruck und protestierten. Da
aber der Lehrer zu unserer größten Enttäuschung
die Partei der Feinde unterstützte und erklärte,
im Kriege sei die List die stärkste Waffe, zogen
wir knurrend nach Hause.

Und ich kann mir nicht helfen auch heute noch,

nach fünfzig Fahren, denke ich an dieses drollige
Kriegsmanöver meiner Jugend zurück, Abscheu

erfaßt mich dabei, und jede List und Tücke habe
ich immer als eine häßliche Geburt des Bösen
widerwärtig und als unritterlich empfunden.


	Geschlagen!

